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Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns am En de des
Jah res 2020 – Zeit, ei ni ge Bü cher noch auf zu ar bei ten, die ich Euch an bie ten
möch te.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin ‐
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen heit,
ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le der al ten
Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu zu fü gen. Zu ‐
nächst möch te ich die be ste hen den Au to ren bü cher be ar bei ten, da nach sol len
dann die Bü cher zum Kir chen jahr, die An dachts bü cher und 1-2 neue Rei hen
ak tu a li siert wer den.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Wo zu ver bin det uns die freie Gna de Got ‐
tes in Chris to?
Pre digt über 1. Pet. 1, 13 - 17.

von Fried rich Wil helm Karl Kra nich feld, Pfar rer in Wol ken feld im Kö nig ‐
reich Sach sen.
Im Na men Je su!

Sie he ich le ge in Zi on ei nen Stein des An sto ßens und ei nen Fels der Aer ger ‐
niß, und wer an Ihn glaubt, der soll nicht zu Schan den wer den. Al so spricht
der Herr. Je ner Stein des An sto ßens und Fels der Aer ger niß ist aber kein an ‐
de rer als: Je sus Chris tus, das Wort vom Kreu ze, die freie Gna de Got tes in
Chris to Je su.

An die sen Stein sind von je her an ge lau fen die Ge setz li chen, wel che ih re ei ‐
ge ne Ge rech tig keit, die aus dem Ge set ze kommt, auf-. zu rich ten trach ten,
und dar um die Ge rech tig keit, die vor Gott gilt, und wel che in Chris to Je su
durch die Gna de Got tes an ge bo ten wird, nicht un terthan sind. Die ser Fels
der Aer ger niß hat von je her zu Fal le ge bracht die Ge setz lo sen, wel che die
Gna de Got tes auf Muthwil len zie hen.
Mit Kraft tritt nun zwar je nen Ge setz li chen die gan ze hei li ge Schrift ent ge ‐
gen, und ins be son de re der Apo stel Pau lus, des sen Le ben, al le sei ne Re den
und Brie fe sich in dem Be kennt nis se be we gen: „So hal ten wir es nun, daß
der Mensch ge recht wer de oh ne des Ge set zes Wer ke, al lein durch den Glau ‐
ben.“ Mit gro ßer Treue weist eben so zu recht die Ge setz lo sen das Wort Got ‐
tes, und na ment lich auch der Apo stel Ja co bus mit der Fra ge: „Was hilft es,
lie ben Brü der, so Je mand sa get, er ha be den Glau ben, und hat die Wer ke
nicht?“ Aber nichts des to we ni ger se hen wir die Chris ten stets hin und her
schwan ken, bald zu je ner ver mes se nen Ge setz lich keit und stol zen Ei gen ge ‐
rech tig keit, bald zu die ser ge setz lo sen Frei heit und fleisch li chen Si cher heit;
ja wenn wir ei nen tie fern Blick in un ser ei ge nes Herz gethan ha ben, so wer ‐
den wir auch da sol ches Schwan ken fin den.

Soll ten wir aber nicht an ders kön nen, als daß, um dem ge setz li chen We sen
zu ent rin nen, wir den Lüs ten des Flei sches den Zü gel las sen und uns der
trä gen Unt hä tig keit er ge ben müß ten? oder daß, um die ser fleisch li chen
Frei heit zu ent ge hen, wir wie der in die Knecht schaft der Ge setz lich keit uns
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zu be ge ben hät ten? Soll te in der frei en Gna de Got tes in Chris to Je su wohl
selbst die Ur sa che die ses Schwan kens lie gen, so daß sie nothwen dig ein
Stein des An sto ßes, ein Fels der Aer ger niß sein müs se? oder soll te die sel be
we nigs tens zu kraft los sein um je nen trau ri gen Ab ir run gen zu be geg nen?
Kei nes wegs, son dern in dem trot zi gen und ver zag ten Her zen, wel ches im ‐
mer dar nur den Irr weg will, ist viel mehr der Grund und die Ur sa che der be ‐
merk ten trau ri gen Er schei nung in der Kir che Chris ti zu su chen. Da ge gen ist
in der frei en Gna de Got tes in Chris to Je su viel mehr das kräf tigs te Mit tel ge ‐
le gen, um „al le je ne Hö hen und die se An schlä ge, wel che sich er he ben wi ‐
der das Er kennt niß Chris ti, zu zer stö ren.“

Las set uns die ser, der Gna de in woh nen de Kraft nach den ken, da mit wir
durch sie vor je nen bei den Ab we gen be wah ret wer den, und zu dem En de
un se rer Be trach tung zu Grun de le gen:
Text: 1. Pe tri 1, 13 - 17.

„Dar um so be gür tet die Len den eu res Ge müths, seid nüch tern, und set ‐
zet eu re Hoff nung ganz auf die Gna de, die euch an ge bo ten wird durch
die Of fen ba rung Je su Chris ti, als ge hor sa me Kin der, und stel let euch
nicht gleich wie vor hin, da ihr in Un wis sen heit nach den Lüs ten leb tet;
son dern nach dem, der euch be ru fen hat, und hei lig ist, seid auch ihr
hei lig, in al lem eu rem Wan del. Denn es ste het ge schrie ben: ihr sollt hei ‐
lig sein, denn ich bin hei lig. Und sin te mal ihr den zum Va ter an ru fet.
der oh ne An se hen der Per son rich tet, nach ei nes jeg li chen Werk: so
füh ret eu ren Wan del, so lan ge ihr hier wal let, mit Furcht.“

Nach dem der Apo stel in dem Vor an ge hen den die freie Gna de Got tes in
Chris to nach ihrem Ur sprun ge, nach dem ho hen Preis, den sie ge kos tet, und
nach ihren be se li gen den Wir kun gen ge rühmt hat te, zeigt er in dem Tex te
den er wähl ten Fremd lin gen, au die er schreibt, welch' ei ne ver bin den de
Kraft in die ser Gna de Got tes be find lich sei, um die Be gna dig ten von bei ‐
den, im Ein gan ge be zeich ne ten Ab we gen, von der ver mes se nen Ge setz lich ‐
keit, von der fleisch li chen Ge setz lo sig keit ab zu hal ten; ein Un ter richt, wel ‐
chen auch wir jetzt vor Gott er wä gen wol len, in dem wir be trach ten:
Wo zu uns die freie Gna de Got tes in Chris to Je su ver bin de?

1. Zu ei nem un ge färb ten Glau ben, wel cher nicht mit Wer ken um ge ‐
hen darf;
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2. Zu ei nem Stan de gu ter Wer ke, dar in sol cher Glau be sich er wei ‐
sen muß.

I.
Die freie Gna de Got tes in Chris to Je su ver bin det uns zu ei nem un ge färb ten
Glau ben, wel cher nicht mit Wer ken um ge hen darf; „der sei ne Hoff nung set ‐
zet ganz auf die Gna de, wel che uns an ge bo ten wird durch die Of fen ba rung
Je su Chris ti,“ wie un ser Text sagt, ein mal: weil nur sol chem Glau ben die se
Gna de im Evan ge lio an ge bo ten wird.
Dann er wä get zu vör derst das We sen der Gna de, wel che uns das Evan ge li ‐
um an bie tet. Sie ist ei ne er bar men de Lie be, wel che Zu trau en er for dert,
wenn sie be grif fen; sie giebt Ver hei ßung, wel che Glau ben ver langt, wenn
sie trös ten; sie ver hei ßet ein ewi ges Er be, auf das man hof fen muß, wenn es
„schon auf Er den“ be se li gen soll. Durch Glau ben al so, wel cher je nes Zu ‐
trau en und die se Hoff nung in sich ein schließt, kann die Gna de Got tes ihrem
We sen nach nur al lein zu uns und „wir zu ihr kom men. Und zwar durch ei ‐
ne n un ge färb ten Glau ben, wel cher nicht mit Wer ken um ge het, son dern
ganz auf Gna de sich ver läßt. Denn al ler Glau be, wel cher auf die Gna de
Got tes hofft, weil er durch Tu gend, durch gu te Wer ke sie ver dient, sich ih ‐
rer wür dig ge macht zu ha ben wähnt, ist kein Glau be, ist ein blo ßes Vor ge ‐
ben des Glau bens, ist ein Heu chel glau be. Man thut da bei wohl, als ver lie ße
man sich auf die Gna de Got tes, aber in Wahr heit ver traut man we der der
Lie be Got tes, noch glaubt man sei nen Ver hei ßun gen, noch um faßt man mit
be se li gen der Hoff nung das ver hei ße ne Er be im Him mel, son dern ver traut
nur sei ner Ge rech tig keit, glaubt nur sei nem Dün ken, sucht nur in sich, und
oft mit seht ir di schem Sin ne, sei ne Se lig keit.

Nur je nem so un ge färb ten Glau ben wird im Evan ge lio die Gna de Got tes an ‐
ge bo ten, die ses be zeugt uns noch ver bin den der zu sol chem Glau ben als die
Er wä gung des We sens der Gna de das aus drü ck li che Wort des Evan ge li ums
in al len sei nen Aus s prü chen. „Set zet eu e re Hoff nung ganz auf die Gna de,“
ru fet uns un ser Text zu; und daß ich von der rei chen Fül le die ser evan ge li ‐
schen Zeug nis se nur noch ei nes an füh re: „Dem aber, spricht der Apo stel
Pau lus, der nicht mit Wer ken um ge het, glau bet aber an Den, der die Gott lo ‐
sen ge recht macht, dem wird sein Glau ben ge rech net zur Ge rech tig keit.“

Zu ei nem sol chen Glau ben ver bin den uns fer ner die Gna den mit tel, die hei li ‐
gen Sa cra men te, in wel chen uns die Gna de Got tes nicht al lein dar ge bo ten,
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son dern auch zu ge eig net wird. Denn nur „wer da glaubt und ge tauft wird,“
wer al so im „wah ren“ Glau ben die ihm „durch sei ne Tau fe“ dar ge reich te
Gna de er greift, „der wird“ durch die se Gna de „se lig wer den;“ „wer aber
nicht glaubt,“ den wird die se Gna de nicht se lig ma chen, son dern „der wird
ver dammt wer den.“ Und im Sa cra ment des Al tars ist nur der, wie un ser Ka ‐
te chis mus sagt, wür dig und wohl ge schickt, der den Glau ben hat an die Wor ‐
te: „für euch ge ge ben; für euch ver gos sen zur Ver ge bung der Sün den,“ denn
die se Wor te er for dern ei tel gläu bi ge Her zen.

Und al le Bei spie le der Be gna dig ten ge ben uns ein stim mig das Zeug niß, daß
nur ihrem Glau ben die Gna de Got tes an ge bo ten und nur durch ihren Glau ‐
ben sie Be gna dig te wur den. „Abra ham, der Va ter der Gläu bi gen, glaub te
dem Herrn, und das ward ihm ge rech net zur Ge rech tig keit.“ Se het den
Schä cher am Kreu ze! Die ser, wie er sich be keh rend sel ber ge ste het, litt, was
sei ne Un t ha ten werth wa ren, ja hat te so eben den Herrn der Herr lich keit
nebst sei nem Mit ge nos sen noch ge läs tert. Und doch wur de auf sei ne gläu bi ‐
ge Bit te: „Herr, wenn du in dein Reich kom mest, so ge den ke mei ner!“ die
gna den rei che Ant wort: „Heu te noch wirst du mit mir im Pa ra die se sein!“
Wo ist der Ver dienst der Wer ke, Wür dig keit der Per son? „Dar um,“ ruft uns
der Apo stel Pau lus zu, daß ich nur ein Bei spiel der Gna de an füh re, „dar um
ist mir, der ich zu vor ein Läs te rer und ein Ver fol ger und ein Ver schmä her
war, Barm her zig keit wi der fah ren, auf daß an mir vor nehm lich Je sus Chris ‐
tus er zei ge te al le Ge duld, zum Ex em pel de nen, die an ihn glau ben sol len
zum ewi gen Le ben.“
Ja, da mit das Evan ge li um nicht ge hin dert wür de durch das h. Ge setz Got tes,
dem un ge färb ten Glau ben, der nicht mit Wer ken des Ge set zes um ge het, die
Gna de Got tes an zu bie ten, so bie tet es die sel be an „durch die Of fen ba rung
Je su Chris ti,“ wel cher, als „der ein ge bor ne Sohn, von Gott ge sandt, ge bo ren
von ei nem Wei be und un ter das Ge setz gethan, die, wel che un ter dem Ge ‐
setz wa ren, er lö se te,“ in dem er für sie die For de run gen und Dro hun gen des
Ge set zes er fül le te, und so wür de „des Ge set zes En de, daß, wer an Ihn
glaubt, ge recht sei.“

So be zeu gen uns der rich ti ge Be griff von Gna de, das Wort, die Mit tel, die
Zeu gen der Gna de, ja die Gna de selbst, wel che uns an ge bo ten wird durch
die Of fen ba rung Je su Chris ti, daß sie nur ei nem Glau ben an ge bo ten wer de,
der nicht mit Wer ken um ge he, und so ver bin det uns das Evan ge li um schon
durch sein An er bie ten der Gna de zu sol chem un ge färb ten Glau ben.
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Da zu ver bin det uns aber zwei tens auch, weil nur ein sol cher Glau be sich
der Gna de Got tes zu ge trös ten ver mag.

Dei ne Tu gend, dei ne Wer ke, dei ne Wür dig keit soll dir Gna de Got tes ver die ‐
nen? Wer bist du, o Mensch, der sol ches zu hof fen du dich un ter fängst? Du
bist ein Ge schöpf, Gott aber ist dein Schöp fer. „Was hast du denn dei nem
Schöp fer ge ge ben, daß dir wie der ver göl ten wer de?“ „So wir Al les gethan
ha ben, so sol len wir ja sa gen: Wir sind un nüt ze Knech te; wir ha ben nicht
mehr gethan, denn wir zu thun schul dig wa ren.“
Und wel ches sind denn dei ne Wer ke, da mit du Got tes Gna de dir er kau fen
willst? Du bist tu gend haft, weil das Ver der ben, die ar gen Ge dan ken dei nes
Her zens durch Ver su chung noch nicht of fen bar ge wor den sind. Du hast dir
Ver diens te er wor ben um Kir che, Staat, um die Mensch heit, hast es dich viel
Ar bei tens, viel Schwei ßes, man che Auf op fe rung kos ten las sen; aber war ‐
um? Weil es dir so Eh re und Vort heil brach te. Du wa rest fromm, hiel test an
mit Be ten, Le sen, All mo sen ge ben, wa rest ein flei ßi ger Kirch gän ger, Abend ‐
mahls ge noß; was be wog dich aber da zu? Weil du nicht mit un ge färb tem
Glau ben dich ganz auf Got tes Gna de ver läs sest, so woll test du dir da mit die
Se lig keit er wer ben und ei ne Stu fe nach der an dern in den Him mel dir bau ‐
en? Sol che un ge prüf te Tu gend aber, die höchs tens nur an sich gu te An ge ‐
wöh nun gen sind, sol che Wer ke aus Ei gen nutz und Ehr sucht, sind das die
Wer ke, von de nen es im Ge setz heißt: „De nen aber, die mich lieb ha ben und
mei ne Ge bo te hal ten, thue ich wohl bis in das tau sends te Glied? Wo ist da
die lau te re Lie be zu Gott und zu dem Nächs ten, wel che al lein un sern Wer ‐
ken ihren Werth giebt?

Und wel che Wür dig keit kann sich fin den bei de nen, de ren Her zen voll sol ‐
cher ar ger Ge dan ken sind, wie der Her zens kün di ger uns das mensch li che
Herz be schreibt, und wie es sich täg lich zeigt in dem Diens te der Un rei nig ‐
keit von ei ner Un ge rech tig keit zur an dern, tu wel chen un se re Glie der zu be ‐
ge ben es uns be wegt? Ja, wel che Wür dig keit ist zu su chen bei de nen, wel ‐
che mit Wer ken um ge hen, ih re ei ge ne Ge rech tig keit auf rich ten wol len und
nicht un terthan sind der Ge rech tig keit, die Gott in sei ner Gna de dar bie tet?
Sie ma chen sich da durch selbst zum Ab gott, rau ben Gott sei ne Eh re, lüs tern
ihn, kreu zi gen den Sohn Got tes aber mals und hal ten ihn für Spott, tre ten die
Gna de Got tes, die ih nen durch die Of fen ba rung Je su Chris ti an ge bo ten
wird, mit Fü ßen. Durch die se Wür dig keit aber, durch die se Wer ke, durch
die se Tu gend, wo mit sie Got tes Zorn und Un gna de, Tod und ewi ge Ver ‐
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damm niß ver die nen, wol len sie der Gna de Got tes sich ge tros ten! O, wie
bald wird der Fels ih rer Hoff nung da hin stür zen als ein Sche men und ei te les
Wahn ge bil de, wenn Noth und Tod her ein bre chen und sie drin gen ernst lich
zu ihm ih re Zu flucht zu neh men!

Nein, nur die ewi ge Gna de Got tes, nur Chris ti voll kom me ne Ge rech tig keit,
nur das Wort der Gna de, wel ches nicht ver geht, ob auch Him mel und Er de
ver gehn, und nur der Glau be, wel cher, ganz frei von Wer ken, ein zig an der
Gna de hängt, nur die se wer den in den An fech tun gen, wenn das Ge wis sen
er wacht, wenn die Schreck nis se des To des uns um fa hen, und wenn das zu ‐
künf ti ge Ge richt uns be ben macht, den Trost der Gna de Got tes uns ge nie ‐
ßen las sen.
Daß aber, wie so eben ge sagt wur de, bei ei nem Heu chel glau ben für uns auf ‐
hört Gna de Gna de, Chris tus Chris tus, ja Gott Gott zu sein, das ist es drit ‐
tens, wo durch uns die Gna de zu ei nem un ge färb ten Glau ben ver bin det, der
nicht mit Wer ken um geht.

Denn wer in sei nen Wer ken, in sei ner Wür dig keit die Hoff nung auf Got tes
Gna de zu be grün den sucht, kann die ses nur, weil er in sich Ver dienst wäh ‐
net. Wo aber Ver dienst ist, da ist Pflicht und nicht Gna de, sagt der Apo stel
Pau lus. Wer da her mit Wer ken um geht, dem hört Gna de auf Gna de zu sein.

Und wo zu ist ein Hei land dem nö thig, der durch fei ne Tu gen den, durch sei ‐
ne gu ten Wer ke sich selbst zu hel fen ver mag? Ja, wä re die ses, so hät ten Je ‐
ne recht, (was fer ne sei!) wenn sie Je sum, der sich Chris tus nann te, als ei ‐
nen Be trü ger ver war fen und kreu zig ten; so hät ten die recht, wel che den
Glau ben an Chris tum ei ne Läs te rung des Got tes in uns nen nen.
Dann hört aber auch auf der hei li ge, le ben di ge, ewi ge Gott Uns Gott zu
sein. Denn kön nen wir Got tes Wohl ge fal len durch un se re un rei nen Wer ke
uns er wer ben, so ist er nicht mehr der Hei li ge in Is ra el; kön nen wo durch
un ser Ver dienst ihn nö thi gen, zwin gen, uns gnä dig sein zu müs sen: so ist er
her un ter ge stürzt von dem Thro ne sei ner Ma je stät, da er spricht: „Wel chem
ich gnä dig bin, dem bin ich gnä dig, und wel ches ich mich er bar me, des er ‐
bar me ich mich;“ so hört uns Gott auf Gott zu sein, und wir sind an sei ne
Stel le ge tre ten.

Wie drin get und trei bet uns al so die Gna de Got tes, wel che uns an ge bo ten
wird durch die Of fen ba rung Je su Chris ti, ganz auf sie un se re Hoff nung zu ‐
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set zen! Wie ist es mög lich, bei sol cher Gna de noch mit Wer ken um ge hen zu
wol len! Wahr lich, nur der Tau mel be cher, aus dem die stol ze Ein bil dung von
uns uns hat trin ken las sen, nur die Ver füh rung der lo sen Phi lo so phie, wel ‐
che den Men schen ver göt tert, nur die Ver blen dung durch den Gott die ser
Welt, wel cher sein We sen hat in den Kin dern des Un glau bens, . und sei ne
Beu te nicht las sen will, kann uns die Ver pflich tung der Gna de Got tes, mit
un ge färb tem Glau ben ganz auf sie un se re Hoff nung zu set zen, ver ges sen
las sen, kann sie uns aus den Au gen rü cken, kann ma chen, auf un ser ei ge nes
Ver dienst zu bau en! Des we gen ruft der Apo stel auch den er wähl ten Fremd ‐
lin gen zu: Dar um so be gür tet die Len den eu res Ge mü thes, seid nüch tern
und set zet eu e re Hoff nung ganz auf die Gna de, die euch an ge bo ten wird
durch die Of fen ba rung Je su Chris ti.

Wenn du aber, mein Christ, die ser Er mah nung des Apo stels folg sam, ge rüs ‐
tet mit je nen Wahr hei ten, den stol zen Ein ge bun gen dei nes ei ge nen Her zens,
der Welt und des Sa tans ent ge gen trittst; zum kla ren Be wußt sein des Ei nen
kommst, was dir noth thut; und dich so mit un ge färb tem Glau ben der gött li ‐
chen Gna de in Chris to zu wen dest: dann wird, was äu ße r lich bis her war, in ‐
ner lich wer den, dann wirst du durch den Trieb dei nes In nern, Noth und Lie ‐
be ge nannt, un wi der steh lich zum al lei ni gen Han gen an der Gna de dich ge ‐
drun gen füh len, - so daß es end lich da hin kommt, daß du am liebs ten dich
selbst ver gißt, und nur dar an den kest, daß ein Hei land ist.
Denn wer sich der Gna de Got tes in wah rem Glau ben zu wen det, in dem
spie gelt sich des Herrn Klar heit mit auf ge deck tem Ant lit ze. Im Lich te die ‐
ser Klar heit er kennt man aber erst recht le ben dig sein un be schreib li ches in ‐
ne res Ver der ben, das Fluch wür di ge der Sün de, die Tie fe des Elen des, in
wel che sie uns ge stürzt hat; und wie, oh ne die Gna de Got tes in Chris to, wir
ewig hät ten ver lo ren sein müs sen. Dann wirst du, in dei nem Blu te lie gend,
auch der ge rings ten Gna de dich un werth ach ten; um des to mehr aber wird,
wie ein Strom, die Gna de sich in dein gna den hung ri ges Herz er gie ßen. Der
Herr wird vor sich her dir pre di gen las sen dir ge wis sen Gna den Da vids, ver ‐
sie gelt mit ei nem theu ern Ei de, er wor ben durch das theu e re Blut Chris ti;
und in die ser Pre digt wird Er sel ber vor dein Herz tre ten mit al ler sei ner
Lie be und Treue, wel che ihn für dich in Geth se ma ne kämp fen, am Kreu ze
ster ben und zur Rech ten Got tes bit ten läßt; Er wird um dei ne See le wer ben,
wie ein Bräu ti gam um die Braut. Und hörst du sei ne Stim me, thuest du im
Glau ben dein Herz ihm auf, dann wird er zu dir ein gehn und das Abend ‐
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mahl mit dir hal ten, und du mit Ihm; dann wird er mit sei nem se li gen Got ‐
tes frie den, mit der sü ßes ten Freu de, mit die sen rei chen Gü tern sei nes Hau ‐
ses dich trän ken mit Wol lust, ja mit al ler Got tes fül le dich al so um sa hen, daß
du nur aus zu ru fen ver magst: Du hast mich über re det, und ich ha be mich
über re den las sen; du bist mir zu stark ge wor den, und hast ge won nen. Es ist
ge nug; so nimm nun hin mei ne See le! Nun kennt das Herz nichts Se li ge res
als in der Gna de Got tes wie in sei nem Ele men te sich zu be we gen; dann
rühmt man am al ler liebs ten sei ner Schwach heit, auf daß die Kraft Chris ti in
uns woh ne; dann ver gißt man, was da hin ten ist, und spricht mit dem Apo ‐
stel Pau lus: Ich ach te es Al les für Scha den und Un rath, auf daß ich nur
Chris tum ge win ne und in Ihm er fun den wer de, und daß ich nicht ha be mei ‐
ne Ge rech tig keit, die aus dem Ge set ze kommt, son dern die durch den Glau ‐
ben an Chris tum kommt, näm lich die Ge rech tig keit, die von Gott dem
Glau ben zu ge rech net wird. ,

Bei ei nem sol chen Sinn aber, in dem uns die Gna de Got tes in Chris to un wi ‐
der steh lich ver bin det, ganz auf sie un se re Hoff nung zu set zen, mit ei nem
un ge färb ten Glau ben, wel cher

II.
nicht mit Wer ken um geht, ver bin det sie uns eben so kräf tig zu ei nem Stan de
gu ter Wer ke, in wel chem je ner Glau be sich er wei set, ein mal durch den
Gna den stand, in wel chen wir durch sol chen Glau ben ver setzt wor den sind,
„als die ge hor sa men Kin der,“ sagt un ser Text.

Denn die Gläu bi gen sind durch die herz li che Barm her zig keit Got tes wie der ‐
ge bo ren, nicht al lein zu ei ner le ben di gen Hoff nung, zu ei nem ewi gen Er be,
das be hal ten wird im Him mel, son dern sie ha ben in ih rer Wie der ge burt
auch schon hier auf Er den emp fan gen das Un ter pfand die ses Er bes, den
heil. Geist, der Ver hei ßung. Die ser Geist aber ist eins mit dem Va ter und mit
dem Soh ne; es ist der Geist des Soh nes, den Gott ge sen det hat in un se re
Her zen, durch wel chen wir ru fen: Ab ba, lie ber Va ter! Wie könn te die ser
Geist des Va ters an ders als uns bil den nach dem Sinn des Va ters? wie soll te
die ser Geist Chris ti, des, der ge hor sam ward bis zum To de, ja bis zum To de
am Kreu ze, zu et was An derm uns trei ben, als zu glei chem Ge hor sam? ja
wie kön nen wir an ders, die wir Gott ge bo ren sind zu Kin dern wie der Thau
aus der Mor gen rö the, als ihm die nen wil lig im heil. Schmuck? Von Got tes
hei li gem Geis te er füllt, ist uns die bis he ri ge Sün den lust ei ne schwe re Last,
un ter wel cher wir un ab läs sig seuf zen: Wer wird mich er lö sen von dem Lei ‐
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be die ses To des! Wil lig kreu zi gen wir nun in sei ner Kraft un ser Fleisch
samt den Lüs ten und Be gier den; lau fen mit Lust den Weg sei ner Ge bo te; er ‐
fül len mit Freu den den Be ruf, den Gott uns gab, auch die schwers ten Pflich ‐
ten Des sel ben und mit ei ner Treue, die auch das Kleins te ih rer nicht zu ge ‐
ring ach tet. Ja gern und wil lig neh men wir das Kreuz auf uns das der Herr
uns auf legt, und eh ren dar in Gott mit Ge duld und kind li cher Er ge bung.

Und das sind al lein gu te Wer ke, die man al so nach Got tes Ge bo ten aus in ni ‐
ger Lie be zu ihm thut, wel che Gott sel ber durch sei nen Geist in uns wir ket;
und nur das ist ein Stand gu ter Wer ke, wo sol cher kind li che Ge hor sam ge ‐
gen Gott un ser Herz er füllt. Und weil uns un ser Gna den stand zu sol chen ge ‐
hor sa men Kin der macht, so ver bin det er uns eben da durch zu ei nem Stan de
gu ter Wer ke, wel che der Gna den stand, wie der gu te Baum durch sei ne Na ‐
tur und We sen ge drun gen, al so auch durch sei ne Na tur und We sen. von
selbst her vor bringt. .
Da zu ver bin det uns aber auch zwei tens die Gna de Got tes in Chris to durch
den heil. Ruf, mit wel chem sie uns be ruft. Wohl ver mag un ge stört ein
Mensch nach sei nen Lüs ten da hin zu le ben, wel cher noch nichts weiß von
der Gna de Got tes, wel che uns in Chris to an ge bo ten wird; oder wel cher sie
we nigs tens in ih rer Hö he und Tie fe, in ih rer Län ge und Brei te noch nicht
recht er kannt hat. Wen aber, bis her in Fins ter niß und Schat ten des To des sit ‐
zend, end lich auch be sucht durch die herz li che Barm her zig keit Got tes der
Auf gang aus der Hö he, dem wird es klä rer als das hel le Licht der Son ne ist,
daß der Ruf des heil. Got tes und zu dem heil. Got te es sei, da mit er durch
die Gna de be ru fen ist.

Denn ist es nicht der Ruf des Got tes, wel cher uns durch die Of fen ba rung Je ‐
su Chris ti zu sei ner Gna de ein la det, wel cher nicht al lein sein hei li ges Ge ‐
setz uns ins Herz ge schrie ben und mit gro ßem Ernst auf Si nai wie der holt
hat, son dern wel cher auch da mit die sem, hei li gen Ge set ze ge nug gethan
und er doch auch dem Sün der gnä dig sein könn te, selbst sei nes ei ge nen
Soh nes nicht ver scho net, hat, son dern ihm, als un sern Schuld bür gen, mit
dem Zorn feu er ei nes hei li gen El fers blu ti gen Schweiß aus ge preßt und, als
ei nen Fluch am Kreu ze hän gend, für uns hat te zah len las sen? Ist es nicht Je ‐
sus Chris tus, der von kei ner Sün de wuß te, den der Ei fer um das Haus Got ‐
tes ver zehr te, der sich für uns hei lig te, auf daß auch wir hei lig wür den in
der Wahr heit, ist es nicht die ser Hei li ge in Is ra el, wel cher in dem .Gna den ‐
ruf uns zu ruft: Kom met her zu mir! Es ist end lich der Geist, wel cher ein
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heil. Geist ist und heißt, der uns durch das Evan ge li um ein la det. Es ist, um
Al les mit Ei nem Wor te zu sa gen, es ist im Evan ge lio uns an ge bo ten die
Gna de des Drei ei ni gen, dem al les Him mels heer durch al le Ewig keit hin ‐
durch das Drei mal hei lig er tönt. Wie kann der Gna den ruf die ses heil. Got tes
ein an de rer sein, als ein hei li ger. Ja wahr lich, wir sind nicht be ru fen zur Un ‐
rei nig keit, son dern zur Hei li gung.

Aber nicht al lein von dem heil. Gott geht die ser Ruf der Gna de aus, son dern
er ru fet uns auch zu dem heil. Gott. Denn das Ziel der Frie dens ge dan ken
Got tes mit uns ist kein an de res, als uns mit sich wie der zu ver ei ni gen. So
will er uns al le die Se lig kei ten ge nie ßen las sen, zu de nen er uns er schaf fen,
die uns Je sus Chris tus er wor ben hat, und wel che wir im heil. Geist ge nie ßen
sol len. Wie kön nen wir aber Ge mein schaft mit Ihm ha ben, der ein Licht ist
und ist kei ne Fins ter niß im ihm, so wir im Fins tern Wan deln, un se re Sün de
läug nen, mit Lie be ihr an hän gen? Woh net auch Chris tus und Be li al zu sam ‐
men in ei nem Her zen? Kann ein Tem pel des heil. Geis tes sein der, wel cher
sei ne Glie der macht zu Sün den glie dern? Nein, willst du Ge mein schaft mit
Gott ha ben, so mußt du hei lig wer den. Dei ne See le mußt du er leuch ten las ‐
sen durch Got tes Licht. Dein Herz muß er fül len Got tes Lie be; dei ne Kräf te,
Lei bes und der See le, müs sen ge wei het sein Got tes Diens te du mußt dich
er fin den las sen in ei nem Stan de gu ter Wer ke. Da zu ver bin det dich die Gna ‐
de Got tes in Chris to durch ihren hei li gen Ruf - denn sie ru fet dich zu der
Ge mein schaft des hei li gen Got tes.
Dar um ru fet uns auch der Apo stel in un serm Tex te zu: dar um stel let euch
nicht, gleich wie vor hin, da ihr nach eu ern Lüs ten leb tet, son dern nach dem,
der euch be ru fen hat, und hei lig ist, seid auch ihr hei lig in al lem eu erm
Wan del, denn es ste het ge schrie ben: ihr sollt hei lig sein, denn Ich bin hei lig.

Zu ei nem sol chen Stan de gu ter Wer ke ver bin det die Gläu bi gen aber auch
drit tens die Gna de durch die Ge fahr, ih rer wie der ver lus tig zu gehn, wo mit
wir, so lan ge wir hier wan deln, be dro het sind.

Denn dür fen wir wohl den zum Va ter fer ner an ru fen, der oh ne An sehn der
Per son rich tet nach ei nes jeg li chen Werk, wenn wir uns nicht in ei nem Stan ‐
de gu ter Wer ke er fin den las sen, wenn wir nicht der Hei li gung nach ja gen,
und in kind li chem Ge hor sam aus üben, nach dem uns doch Gott da zu durch
sei ne Gna de tüch tig ge macht hat?
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Wohl for dert Gott in dem gött li chen Ge setz auch: „Ihr sollt hei lig sein, denn
Ich bin hei lig;“ aber dies Ge setz giebt uns kei ne Kraft da zu, macht uns nicht
le ben dig. Und wenn al lein nach sei nem Ge set ze der Rich ter der Le ben di gen
und der Tod ten uns rich ten woll te, so könn te es schei nen, als ob nicht oh ne
Grund ge sagt wür de: Recht und hei lig ist dein Ge bot, o Gott, aber wer ver ‐
mag es zu er fül len? wer kann auch so hei lig le ben als du ge bie test? Die Ver ‐
urt heil ten möch ten rüh ren die Ket ten des To des und der Fins ter niß, mit wel ‐
chen sie ge bun den sind, und aus ru fen: Soll te der Rich ter al ler Welt auch
recht ge rich tet ha ben, daß er von den Tod ten Wer ke des Le bens, von den in
Fins ter niß und Schat ten des To des sit zen den ei nen Wan del im Lich te for ‐
dert?

Nun aber wird uns an ge bo ten die Gna de Got tes durch die Of fen ba rung Je su
Chris ti; es ist da mit ge kom men das gnä di ge Jahr des Herrn, wo ge pre digt
wird den Ge fan ge nen ei ne Er le di gung, den Ge bun de nen ei ne Oeff nung. Wir
sind als Be gna dig te und Wie der ge bor ne ge schaf fen in Chris to Je su zu gu ten
Wer ken. Und ein Apo stel Pau lus darf nun aus ru fen: Ich ver mag Al les durch
den, der mich mäch tig macht, das ist Chris tus.
Was wol len wir nun noch für un ser Zu rück blei ben, für die Un ter las sung uns
zu rei ni gen von den vo ri gen Sün den, für un se re Un frucht bar keit an gu ten
Wer ken, mit ei nem Wor te, für un se re Un treue als Ent schul di gung an füh ren
dem Rich ter der Le ben di gen und der Tod ten? Sein An blick schon wür de al ‐
le Ent schul di gung zu nich te ma chen. Woll test du dich ent schul di gen mit des
Teu fels List und Macht, so wür de der Sohn Got tes dir zu ru fen: „Da zu bin
ich er schie nen, daß ich die Wer ke des Teu fels zer stö re!“ Woll test du auf
dei ne Un wis sen heit dich be ru fen, so wür de Er dir sa gen: „Ich bin das Licht
der Welt; wer mir nach fol gen will, der wird das Licht des Le bens ha ben und
die Fins ter niß wird ihn nicht er grei fen.“ Woll test du dein Un ver mö gen vor ‐
schüt zen, so wür de Er dir ent geg nen: „Mei ne Kraft ist in den Schwa chen
mäch tig!“ Woll test du die Kür ze dei ner Gna den zeit vor wen den, so wür de
Er dir ant wor ten: ich ha be für dich ge be ten: laß ihn noch ein Jahr ste hen!
Woll test du die Schuld auf An de re wäl zen, auf dei ne El tern, wel che dich
nicht gut er zo gen, und dei ne Leh rer, wel che dich nicht recht ge führt, auf
dei nen Nächs ten, der sei ner Für sor ge dich nicht Hüt te be foh len sein las sen,
so wür de Er dir ent ge gen stel len sei ne Hir ten treue, mit wel cher Er sich sei ‐
ner He er de selbst an nimmt, das Ver lor ne sucht, das Ver irr te wie der bringt,
das Ver wun de te hei let, des Schwa chen pflegt, wie es recht ist.
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Al so macht die Gna de Got tes in Chris to ver stum men, nimmt al le Ent schul ‐
di gun gen, wenn wir uns bei ihr nicht in ei nem Stan de gu ter Wer ke fin den
las sen, und legt uns da durch, daß sie uns zu je dem gu ten Wer ke Licht und
Kraft dar bie tet, die schwers te Ver ant wor tung auf: „Und wir müs sen nun al le
of fen bar wer den vor dem Rich ter stuh le Je su Chris ti, wo ein Je der emp fan ‐
gen wird, je nach dem er ge han delt hat bei Lei bes Le ben, es sei gut oder bö ‐
se. „Denn Gott hat wohl die Zeit der Un wis sen heit über se hen; nun aber ge ‐
bie tet er al len Men schen an al len En den Bu ße zu thun; dar um, daß er ei nen
Tag ge setzt hat, an wel chem er rich ten will den Kreis des Erd bo dens mit
Ge rech tig keit durch ei nen Mann, in wel chem er es be schlos sen hat und Je ‐
der mann vor hält den Glau ben, nach dem er ihn auf er weckt hat von den Tod ‐
ten.“ Und je mehr dir die Gna de gab, des to mehr wird von dir als dann ge ‐
for dert wer den. Oder soll te Gott thun, was selbst den Rich tern auf Er den zu
thun er ver bo ten hat, und die Per son an sehn? Soll te er dar um, weil du ihn
zum Va ter an ru fest, auf hö ren ge recht zu sein? That nicht Eli al so und ward
dar um von Gott ver wor fen? Nein, sin te mal ihr den zum Va ter an ru fet,
spricht un ser Text, der oh ne An sehn der Per son recht rich tet nach ei nes Je ‐
den Werk, so füh ret, so lan ge ihr hier wan delt, eu ern Wan del mit Furcht:
Denn ihr kön net der euch an ge bo te nen Gna de in Chris to auch wie der ver ‐
lus tig ge hen, wenn ihr euch nicht in ei nem Stan de gu ter Wer ke fin den las ‐
set, weil, wer nicht hat, dem auch ge nom men wird das, was er hat. Die se
Mög lich keit, der Gna de Got tes, wel che uns an ge bo ten ist durch die Of fen ‐
ba rung Je su Chris ti, wie der ver lus tig zu ge hen, wird um so mehr durch ei ne
heils ame Furcht uns, ver bin den uns in ei nem Stan de gu ter Wer ke er fin den
zu las sen, je sü ßer uns die Gna de ge wor den ist durch sie Gott zum Va ter an ‐
ru fen zu dür fen, und je grö ßer, so lan ge wir hier wan deln, die Ge fahr ist,
daß je ne Mög lich keit zur Wirk lich keit wer de. Wer nicht ge schmeckt hat
die se Sü ßig keit des Gna den stan des, der gibt, wie Esau um ein Lin sen ge ‐
richt, so um die elen des te Lust der Welt die Gna de hin. Wer aber aus se li ger
Er fah rung die Lieb lich keit, die ho he Wür de des Gna den stan des hat ken nen
ler nen, dem ist nichts fürch ter li cher als das Schre ckens wort: „Wei chet von
mir, ihr Ue belt hä ter; ich ha be euch noch nie er kannt.“

Und doch ist es gra de der Be gna dig te, den vor nehm lich in. dem eig nen Her ‐
zen der ver derb te Ei gen wil le und die sünd li che Lust un auf hör lich rei zet und
lo cket; auf den es die Welt mit ihren Aer ger nis sen vor zugs wei se ab ge sehn
hat; den Sa tan mit al ler List und Macht vor zugs wei se bald als der Ver su ‐
cher, bald als ein brül len der Lö we an greift. Wie kann da her der Be gna dig te
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an ders, als, bei al lem se li gen Ge fühl der ge wis sen Gna den Da vids, doch
auch mit Furcht und Zit tern hie nie den schaf fen sei ne Se lig keit, und so mit
al lem Ernst, mit al ler Kraft, mit al ler Treue trach ten, er fun den zu wer den in
ei nem Stan de gu ter Wer ke, um sei ne Be ru fung und Er wäh lung fest. zu ma ‐
chen.

„Al so ist er schie nen die heils ame Gna de Got tes al len Men schen, und züch ‐
tigt uns, daß wir sol len verl äug nen das un gött li che We sen und die welt li ‐
chen Lüs te, und züch tig, ge recht und gott se lig le ben in die ser Welt; und
war ten auf die se li ge Hoff nung und Er schei nung der Herr lich keit des gro ‐
ßen Got tes und un sers Hei lan des Je su Chris ti, der sich selbst für uns ge ge ‐
ben hat, auf daß er uns er lö se te von al ler Un ge rech tig keit, und rei nig te ihm
selbst ein Volk zum Ei gent hum, das flei ßig wä re zu gu ten Wer ken. Und es
ist die se Gna de Got tes in Chris to in Zi on zwar Vie len ein Stein des An lau ‐
fens, An dern ein Fels der Aer ger niß, wer aber an Ihn glaubt, der wird durch
die in der Gna de lie gen de Kraft be wah ret wer den, daß er we der in die
Knecht schaft ver mes se ner Ge setz lich keit ge rat he, noch in die fleisch li che
Frei heit der Ge setz lo sig keit ver sin ke; der wird nicht zu Schan den wer den.
Amen.
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me ent nom men. Hier sind zu meist
auch die Quel l an ga ben zu fin den.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und dür ‐
fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
Die se Bü cher sind nicht für den Ver kauf, son dern für die kos ten lo se Wei ter ‐
ga be ge dacht. Es kommt je doch im mer wie der zu Fra gen, ob und wie man
die Ar beit der Glau bens stim me fi nan zi ell un ter stüt zen kann. Glü ck li cher ‐
wei se bin ich in der Si tu a ti on, dass ich durch mei ne Ar beit fi nan zi ell un ab ‐
hän gig bin. Da her bit te ich dar um, Spen den an die Deut sche Mis si ons ge ‐
sell schaft zu sen den. Wenn Ihr mir noch ei nen per sön li chen Ge fal len tun
wollt, schreibt als Ver wen dungs zweck „Ar beit Ge rald Haupt“ da bei – Ge ‐
rald ist ein Schul ka me rad von mir ge we sen und ar bei tet als Mis si o nar in
Spa ni en.
Spen den kon to: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04, 
BIC: GE NO DE61WIE
Al ter na tiv bit te ich dar um, die Ar beit der Lan des kirch li chen Ge mein ‐
schaft Schloss platz 9 in Schwet zin gen zu un ter stüt zen. Die Lan des kirch ‐
li che Ge mein schaft „Schloss platz 9 in Schwet zin gen ist ei ne evan ge li sche
Ge mein de und ge hört zum Süd west deut schen Ge mein schafts ver band e. V.
(SGV) mit Sitz in Neu stadt/Wein stra ße. Der SGV ist ein frei es Werk in ner ‐
halb der Evan ge li schen Lan des kir che. Ich ge hö re die ser Ge mein schaft nicht
sel ber an, und es gibt auch kei nen Zu sam men hang zwi schen der Ge mein de
und der Glau bens stim me, doch weiß ich mich ihr im sel ben Glau ben ver ‐
bun den.
LAN DES KIRCH LI CHE GE MEIN SCHAFT „SCHLOSS PLATZ 9“ 68723
SCHWET ZIN GEN
Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
68723 Schwet zin gen,
IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evan ge li sche Bank eG, Kas sel

http://www.glaubensstimme.de/
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An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 
69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar bei ‐
ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se ist: web ‐
mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die Tex te ab ‐
schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ‐
ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der
Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
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